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Kultstätte,  
Wallfahrtsort,  
Drachenloch

St.Beatus-Höhlen

 Andreas Sommmer

Die Steilklippen, die bei Sundlauenen schroff von den  

südlichen Abhängen des Niederhornmassives zur blauen 

Fläche des Thunersees abstürzen, bergen Magie und Mythos 

der St.Beatus-Höhlen; ein Naturwunder ohnegleichen. 
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Aus einer tiefen Kluft unter-
halb der Balmfluh strömt 
ein rauschender Bach und 
ergiesst sich über mehrere 
Kaskadenstufen fast 200m 

tief in den See hinab. Ein verwunschen an-
mutender Wald aus Buchen, Stechpalmen 
und Eiben säumt den Aufgang zur Höhlen-
stätte und verstärkt den Eindruck eines 
veritablen Kraftortes. Kaum ein Besucher, 
der sich in diesem Gelände aufhält, bleibt 
unbeeindruckt von seiner Ausstrahlung und 
seiner wohltuenden Ruhe. Der Kontrast der 
stoischen Felswände und des quirligen stie-
benden Wassers belebt den Geist und ver-
zaubert das Gemüt. Und wer sich durch das 
hoch gewölbte Höhlentor wagt, taucht erst 
recht in ein wundersames Reich ein…

Die markante Höhlenquelle bei Sundlaue-
nen mag im Verlauf der Geschichte bereits 
viele Namen getragen haben. Alte Doku-
mente sprechen vom Drachenloch am Wen-
delsee. Heute ist der Ort als St.Beatus-Höh-
len bekannt und empfängt zahlreiche 
Besucher aus aller Herren Länder. In der 
wärmeren Jahreszeit nehmen sie wie die 
Pilger von einst den Aufstieg von der See-
strasse her unter die Füsse und können sich 
auf einem aufwändig angelegten Steig in 
das Berginnere hinein begeben. Ob sich 
diese modernen Wallfahrer bewusst sind, 
dass sie auf den Spuren einer uralten Tradi-
tion wandeln? Dass Menschen schon seit 
vielen Tausend Jahren diesen Ort immer 
wieder aufgesucht haben? Dass sich hier im 
ausgehenden Mittelalter neben Einsiedeln 

A
die wichtigste Wallfahrtsstätte der Schweiz 
befand? 

EINE VORGESCHICHTLICHER KULTSTÄTTE
Vieles deutet darauf hin, dass die Höhle be-
reits in vorkeltischer Zeit einen Kultplatz 
beherbergte. Unsere frühen Vorfahren mas-
sen der Signatur der Landschaft eine wich-
tige Bedeutung zu: Das klaffende Loch in 
der Felswand über dem See, aus welchem 
sich der rauschende Bach ergiesst, muss auf 
sie wie eine Offenbarung numinoser Mäch-
te gewirkt haben. Wo sich Höhlen wie Ein-
gänge auftun befanden sich nach dem my-
thologischen Verständnis der alten 
Europäer Pforten in den Schoss der Mutter 
Erde. Tief unter der Oberfläche des vertrau-
ten Landes hütete die Grosse Mutter die Ge-

schicke aller Lebewesen. Aus der Tiefe ver-
lieh sie neues Leben. Und in die Tiefe hinab 
verschluckte sie es wieder. Im Sinne einer 
solchen Anschauung mag das schäumende 
Wasser des Höhlenbaches, das aus dem un-
bekannten Dunkel des Berges unvermittelt 
zutage tritt, in der Tat wie ein Leben spen-
dender Segen aus dem Leib der Urmutter 
erschienen sein. Wurde in dieser natürli-
chen Tempelanlage an der Schwelle zwi-
schen den Welten also bereits in grauer 
Vorzeit den vergöttlichten Naturkräften ge-
huldigt? Zahlreiche frühmittelalterliche 
Gräberfunde im Gelände unterhalb der 
Balmfluh weisen auf eine alte kultische Be-
deutung des Ortes hin. Auch die lokalen 
Flurnamen Balmfluh und Balmholz unter-
streichen die Präsenz einer frühen Sakral-
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1   Die alte Pilgerkapelle 

unter der Balmfluh. 

(Andreas Sommer)

2   Der Aufstieg zum 

Höhleneingang führt 

durch ein verwunschenes 

Gelände.  

(Andreas Sommer)



19 20

Rubriktitel St. Beatus-Höhlen

stätte. Balmo leitet sich aus dem Keltischen 
her und bezeichnete ursprünglich ein Hei-
ligtum im Felsen. 

PILGERWESEN UND HEILIGENKULT
Der heutzutage im Volksmund gebräuchli-
che Name St. Beatus-Höhlen nimmt diesen 
Faden wieder auf und führt uns in eine Zeit, 
in welcher die Höhle Schauplatz eines aus-
geprägten Heiligenkultes war. 1231 wurde 
hier eine Pilgerkapelle erstmals urkundlich 
erwähnt. Aus dem 15. Jahrhundert ist ein 
reger Wallfahrtsverkehr am rechten Thun-
erseeufer verbürgt. Ein Bittgang zum Bea-
tusgrab versprach Gläubigen aus Nah und 
Fern Linderung bei mannigfachen körperli-
chen und seelischen Leiden. Die Beatusle-
gende ist tief im schweizerischen Überliefe-
rungsschatz verwurzelt: Ursprünglich aus 
einem edlen irischen Geschlecht herstam-
mend, soll der junge Beatus seine Berufung 
vom Apostel Petrus selbst empfangen und 
danach als Glaubensbote zu den galloroma-
nischen Völkern des alten Helvetien ents-
andt worden sein. Mit seinem Gefährten 
Justus habe er am Wendelsee (so der alte 
Name des Thunersees) einen Drachen aus 
der Höhle vertrieben, wo die Einheimi-
schen einst ihre heidnischen Götzendienste 
abgehalten hätten. Beatus habe sich in der 
Folge als Einsiedler bei der aufgelösten 
Drachenstätte niedergelassen und in der 
Grottenklause bis zu seinem Tod als weiser 
Ratgeber gewirkt. Justus sei derweil in ein 
benachbartes Tal weiter gezogen und habe 
dort Kranke geheilt und die christliche Bot-
schaft verkündet (der Name des Justistales 
oberhalb von Merligen soll sich von ihm 
herleiten). In der Volkssage vermischt sich 
die kirchliche Legende des Heiligen Beatus 
mit der archaischen Vorstellung eines güti-
gen Landesvaters, der im Einklang mit den 
Kräften von Himmel und Erde dem Wohl 
der ihm anvertrauten Geschöpfe dient. Die 
Zwerge, jene uralten Bewohner der Berge 
und Hüter ihrer geheimnisvollen Schätze, 
seien der lokalen Sagenüberlieferung zufol-
ge dem Höhleneinsiedler treu beigestan-

Sagenhafte Höhlenstimmung 

bei Kerzenlicht.

(Patrick Hürlimann)
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den, hätten ihm ihr Kräuterwissen vermacht 
und ihn allzeit mit frischer Gämsmilch ver-
sorgt. 

LEGENDE ODER WIRKLICHKEIT
In vielen Gegenden der Schweiz wurde 
dem Heiligen Beatus auch nach der Refor-
mation eine starke Verehrung zuteil und er 
behielt lange Zeit den Status des Schweizer 
Landesheiligen. Erst im Jahr 1947 wurde 
Niklaus von der Flüe offiziell dessen Rolle 
zugesprochen. Über die historische Wirk-
lichkeit eines einsiedelnden Beatus bei der 
gleichnamigen Höhle streiten sich die Ge-
lehrten allerdings bis heute. Eine rege Ver-
ehrung des Heiligen bei der Höhle ist aus-
gehend vom Mittelalter bis in die Neuzeit 
unzweifelhaft nachweisbar. Kritische Stim-
men wenden ein, dass das Kloster Interla-
ken die Bedeutung des Wallfahrtsortes aus 
politischen Erwägungen künstlich aufge-
bauscht und kurzerhand eine südfranzösi-
sche Legende um den Drachenbezwinger 
St.Beat de Vendôme an den Thunersee ver-
legt habe. Nicht von der Hand weisen lässt 
sich die Tatsache, dass urzeitliche Kultstät-
ten im Zuge der Christianisierung oft ver-
einnahmt, durch die Errichtung von Kapel-
len und die Umdeutung alt überlieferter 
Mythenstoffe dem neuen Weltbild angegli-
chen wurden. So gesehen ist die Legende 
um den Heiligen Beatus vielleicht nur die 
christianisierte Fassung eines viel älteren 
Mythos um die alte Kulthöhle am Thuner-
see.

DEN BERG VON INNEN SEHEN
Was ist aus jenem altehrwürdigen Pilger-
ziel am rechten Thunerseeufer heute ge-
worden? Noch immer verläuft der Pilger-

weg der Via Jacobi unmittelbar am 
Höhleneingang vorbei, doch die wenigsten 
Besucher befinden sich auf einer spirituel-
len Reise nach Spanien. Die Gäste, welche 
die Höhle gegenwärtig besuchen, wollen 
«den Berg von Innen sehen». In der Tat bie-
tet sich hier die rare Gelegenheit, für ein-
mal nicht auf luftigen Gipfelhöhen nach 
berauschenden Aussichten zu haschen, 
sondern in den tief gewundenen Eingewei-
den des Berges erdenden Einsichten nach-
zuspüren – und sich damit, ohne es zu ah-
nen, auf geheimnisvolle Weise mit den 
Motiven der Pilger aus alter Zeit zu verbin-
den. Denn zum Staunen und Wundern bie-
tet der Gang in die Tiefe der Höhle allemal 
Anlass. Seit 1904 unter der Federführung 
des damaligen Interlakner Verkehrsdirek-
tors Hermann Hartmann ein künstlicher 
Weg beinahe 1000 Meter tief in das Höhlen-
system angelegt wurde, gelten die Tropfste-
inhöhlen bei der Beatusklause als grösste 
Schauhöhle im Berner Oberland. Wer auf 
der Aussichtsterrasse von Beatenberg oder 

Die Gäste, welche die  
Höhle gegenwärtig besuchen, 

wollen «den Berg von  
Innen sehen».
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1   Wie ein Kloster aus  

alter Zeit hängt die 

heutige Besucheranlage 

an der Felswand. 

(zvg St. Beatus-Höhlen 

Genossenschaft)

2   Noch immer allgegen-

wärtig: der Drache  

aus der Sage. 

(zvg St. Beatus-Höhlen 

Genossenschaft)

3   Blick durch die restaurier-

ten Fensterbögen der 

alten Pilgerkapelle. 

(Andreas Sommer)
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gar vom Gipfel des Niederhornes die atem-
beraubende Landschaft bewundert, kann 
sich gar nicht ausmalen, dass sich unter sei-
nen Füssen, quasi «ein paar Stockwerke tie-
fer», eine nicht minder faszinierende Wun-
derwelt ausbreitet. 

WERK DES WASSERS
Im Verlaufe von vielen Jahrtausenden ha-
ben die Erosionskräfte des Wassers ein ver-
schlungenes Labyrinth von Grotten und 
Gängen aus dem Kalkmassiv des Nieder-
hornes herausgewaschen. Durch Kohlen-
säure aus der Atmosphäre angereichertes 
Regenwasser hat den Kalkfelsen nach und 
nach zersetzt und sich immer tiefer in den 
Berg hineingefressen. Wo das aufgelöste 
Kalkmaterial in unterirdischen Hohlräu-

men wieder ausgeschieden wurde, lagerte 
es sich in bizarren Formationen an, bildete 
verspielte Tropfsteingebilde aus oder er-
starrte zu buckligen, elfenbeinfarben 
schimmernden Sinterwänden. Ganze 14 Ki-
lometer sind im System der St. Beatus-Höh-
len bis dato erforscht und vermessen wor-
den – und über das Ausmass dessen, was 
sich dahinter noch verbirgt, kann nur spe-
kuliert werden. Durch diesen verwinkelten 
Irrgarten unter dem Berg rinnt und fliesst, 
sickert und tröpfelt das ganze Regen- und 
Schmelzwasser, das in einem weiten Ein-
zugsgebiet auf der Erdoberfläche nieder-
geht und durch den zerklüfteten Unter-
grund verschluckt wird. Diese emsigen 
Wässer, die gleichsam den Zwergen aus der 
Sage unermüdlich in der Felsentiefe schaf-

DIE GRÖSSTE BEGEHBARE TROPFSTEINHÖHLE DES BERNER OBERLANDES

In der Zeit zwischen Ende März und Mitte November kann die Schauhöhle jeden 
Tag von 9.30 bis 17.00 Uhr besucht werden. Neu können sich die Besucher wahl-
weise einer geführten Tour von ca. 75 Minuten Dauer anschliessen oder selbstän-
dig durch die Höhle streifen (wobei das Fotografieren gestattet ist). 
Das kürzlich umgebaute Höhlenmuseum bietet vertiefende Einblicke in die faszi-
nierende Welt der Speläologie. Für Familien mit Kindern ist der neu gestaltete 
Spielplatz mit Holzburg und Drachenrutschbahn eine ergänzende Attraktion. Das 
leibliche Wohl der Gäste besorgen das Restaurant am Höhleneingang und ein Ta-
ke-Away. Wer gar etwas länger an diesem eindrücklichen Ort verweilen möchte, 
kann im lokalen B&B nächtigen und der Höhlenwelt auch in den Träumen nahe 
bleiben.

ST.BEATUS-HÖHLEN, SCHAUHÖHLE, MUSEUM UND RESTAURANT:
Tel 033 841 16 43, E-Mail info@beatushoehlen.ch, www.beatushoehlen.ch

B&B BEIM WALDHAUS
Tel 033 821 24 30, E-Mail info@agis-bnb.ch, www.agis-bnb.ch

St.Beatus-Höhlen
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1   Der Sagenwanderer 

Andreas Sommer entführt 

seine Gäste in der 

Beatushöhle in das Reich 

der Sagen und Mythen. 

(Patrick Hürlimann)

2   Eine Sagenwanderung 

mit Kerzenlicht beschwört 

den Zauber der alten 

Sagen. 

(Toni Kaiser)



25 26

St. Beatus-Höhlen

GEFÜHRTE SAGENWANDERUNGEN IN DER  
DRACHENHÖHLE MIT KERZENLICHT

Ein magisches Höhlenerlebnis versprechen die geführten 
Sagenwanderungen bei Kerzenlicht, welche ausserhalb der 
regulären Besuchszeiten in den unbeleuchteten Tropfstein-
höhlen durchgeführt werden.

Der Sagenwanderer Andreas Sommer, professioneller Ge-
schichtenerzähler und Buchautor aus der Region, entführt 
seine Gäste auf diesen exklusiven Touren in die geheimnis-
volle Drachenhöhle aus alter Zeit. In chüschtigem Berner 
Dialekt erzählt er im Innern des Berges überlieferte Mär-
chen, Mythen & Sagen aus der heimischen Tradition. Das 
Erlebnis der Höhlenwelt im Licht der flackernden Laternen 
verbindet sich mit den Bildern, welche die Erzählungen her-
aufbeschwören, zu einer wahrhaft magischen Reise fernab 
der vertrauten Wirklichkeit. Die Sagenwanderungen finden 
das ganze Jahr hindurch einmal im Monat öffentlich statt 
und können auf Anfrage auch als exklusive Gruppenevents 
gebucht werden.

TEL 079 241 68 70
E-MAIL INFO@ANIMAHELVETIA.CH
WWW.ANIMAHELVETIA.CH

fen und werken, strömen letztlich im unter-
irdischen Höhlenbach zusammen und stre-
ben als vereinte Flut aus dem Höhlenmund 
an das Tageslicht zurück, wo sie als Wasser-
fälle über die Felsen in den Thunersee hin-
abstieben. 

Irgendwo dort unten, tief verborgen unter 
dem Seegrund, soll der Drache aus der 
Sage noch immer schlummern, seit Beatus 
ihn aus dem Berg vertrieben hat. Ein Kreis 
scheint sich zu schliessen, wenn die über-
lieferten Bilder der alten Legenden und My-

then heute im Innern der Höhle wieder in 
das Bewusstsein der Menschen aufsteigen. 
Dann verwebt sich die einmalige Land-
schaft über und unter dem Berg mit den 
staunenden Empfindungen der Besucher. 
Und es möchte dem Besucher des 21. Jahr-
hunderts vorkommen, als würden der Dra-
che und der alte Eremit durch den Berg, 
durch die tropfenden Steine und durch das 
rauschende Höhlenwasser immer noch zu 
den Gästen aus Nah und Fern sprechen. So 
wie es an diesem Ort seit tausend und aber-
tausend Jahren geschieht.

Unser Tipp

«Irgendwo dort unten, soll  
der Drache aus der Sage noch 

immer schlummern.»

2

1   Märchenwelten unter 

dem Berg. 

(zvg St. Beatus-Höhlen 

Genossenschaft) 


